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Berlin, den 6. Oktober. Se. Maj. der König 
haben den bisherigen Conſiſtorial- und Schulcath Dr. 
Kortüm zum Geheimen Regierungs⸗Rath, fo wie den 
bieberinen Regierungs⸗Medizinal⸗Rath Dr. Trüſtedt 
zum Gebeimen Medizinal⸗Rath, und Beide zu vortra⸗ 


genden Rathen in dem Miniſterium der Geiſtlichen⸗, 


Unterrichts- und Medizinal-Angelegenbeiten Allergna s 


digſt zu ernennen und diesfaͤlligen Patente zu vollzie⸗ 
hen geruhet. a 3 55 
Des Koͤnigs Maj. haben geruhet, den bisherigen 
Regierungs-Aſſeſſor Schrader zu Gumbinnen, zum 
N girungs-Nath bei dem Regierungs⸗Collegium da⸗ 
ſelbſt, und den bisherigen Landgerichts-Aſſeſſor Heine 
rich Balthaſar Deuſter zu Trier zum Prokurator beim 
dor igen Landgerichte zu ernennen. 
„Seine Majeſtät der König haben den Kaufmann 
Eh iſtian Friedrich v. Koͤpff in Venedig zum Conſul 
da elbſt zu ernennen geruhet. . ö 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Ziegler zu Brandenburg iſt 
zugleich zum Notarius publicus in dem Departement 
des Kammergerichts deſtellt worden. 


Der Kaiſerl. Ruf. Feldjäger Now'koff iſt als Ku⸗ 
tier von St. Petersburg hier angekommen. 


Berlin, den 8. Oktbr. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem vormaligen Bezirks⸗Vorſteher, Rentier Koch 
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zu Berlin, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen geruhet. N 


Des Königl. Sieilianiſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, ‚Chez 
valier Ruffo, iſt aus den Nheingegenden hier ange⸗ 
kommen. 

„Der Kaſſerl. Ruſſ. Feldjäger Nowikoff ift als Ku⸗ 
tier nach Paris von hier abgegangen. 


Pofen, den 3. Oktober. Unſere geſtrige Zeitung 
meldet Folgendes: „Zuverlaͤſſige Nachrichten von der 
poln. Grenze ſagen, daß der Reſt der poln. Armee, 
welche in Modlin und dortiger Gegend geſtanden, ſich 
der Gnade Sr. Maj. des Kaiſers nicht hat unterwer⸗ 
fon wellen und demnach über Pleck nach Wraclawek 
abmarſchirt war, die Feſtung Modlin mit einer Abthei— 
lung beſetzt haltend. Die von Modlin die Weichſel 
abwaͤrts geführte Schiffbruͤcke ſollte Anfangs benutzt 
werden, um bei Plock den Fluß zu uͤberſchreiten, um, 


der ſcheinbaren Abſicht nach, in die Wojewodſchaſt 
Krakau zu gehen und ſich dort mit dem poln. Gen. 


Rozycki zu vereinigen, deſſen Niederlage ibe noch une 
bekannt war. Die Zuſammenziehung bedeutender ruſſ. 
Streitkräfte bei Sochaczew veranlaßte wabrſcheinlich 
den jetzigen Führer der poln. Armee, Gen. Böhm, 
den Uebergang bei Plock aufzugeben und ihn bei Wra⸗ 
clawek zu verſuchen. Dewgemaß wurde ein poln. Der 
taſchement von 2000 Mann auf 15 Kähnen voraus⸗ 


geſchickt, um Wraclawek als Brüdenfopf zu beſetzen, 
und die Bruͤcke ſelbſt wurde in der Nacht vom 28. 
zum 29. Septbr. geſchlagen, welche ſofort Truppen 
aller Waffengattungen paſſirten. Der ruſſ. Gen. Pah⸗ 
len war jedoch mit ſeinem Corps, welches noch durch 
eine Kuͤraſſier⸗Diviſion verftärft worden, dieſer Bewe⸗ 
gung am linken Weichſel⸗Ufer gefolgt, und lagerte be⸗ 
reits am 29. mit dem Gros bei Lagiewniki, zwiſchen 
Brzesc und Kowal, während feine Avantgarde Brzesc 
befegte. Am 30. Sept. rückte derſelbe nach Pikut⸗ 
kowo, zwiſchen Brzedc und Wraclawek, indem er gleich⸗ 
zeitig ſeinen linken Fluͤgel durch den Gen. Roͤnne ver⸗ 
ſtaͤrkte, der bisher mit feiner Abtheilung die Brücke 
und Magazine bei Plonsk gedeckt hatte. Dieſe Be⸗ 
wegung hatte den Erfolg, daß der poln. Beſehlshaber 
das Projekt des Ueberganges bei Wraclawek aufgab 
und ſich wieder auf das rechte Weichſel⸗Ufer zuruͤckzog. 
Wraclawek ſelbſt wurde noch am 30. vom ruſſ. Gen. 
Anrepp beſetzt, der 10 Kaͤhne der Bruͤcke an das linke 
Ufer heruͤber bringen ließ. Die poln. Armee concen⸗ 
trirte ſich hierauf bei Lipno. Der Feldmarſchall Fuͤrſt 
v. Warſchau rückt mit den zur Verfolgung der poln. 
Armee beſtimmten ruſſ. Corps, nachdem Modlin blo⸗ 
kirt iſt, die Weichſel abwaͤrts, und es haben dieſe 
Truppen bereits Plock, Bielsk und Drobin beſetzt; 
demnach iſt eine Entſcheidung in den naͤchſten Tagen 
zu erwarten. — Unſere heutige Zeitung enthaͤlt folgende 
weitere Mittheilungen von der ſchleſiſch- polniſchen 
Grenze. Die Abtheilung des poln. Oberſten Pietro— 
wski, einige Tauſend Mann ſtark, welche, wie fruͤher 
erwähnt, ſich nach dem Gefechte von Kaliſch bei Wie— 
lun aufgeſtellt hatte, nunmehr, nachdem die Niederlage 
und Aufloͤſung des Corps unter Gen. Rozycki bekannt 
geworden, hat ſich weiter über Czenſtochau nach Ol⸗ 
cztyn zuruͤckgezogen. Auf die im Lager dieſer Truppen 
eingegangene Nachricht von dem Anmarſche eines ruf. 
Corps, entſtand am 28. v. M. ein Aufruhr, wobei 
ſelbſt das Leben des Anfuͤhrers in Gefahr kam, in 
Folge deſſen der groͤßte Theil der Truppen ſich aufloͤ⸗ 
fete und in ihre Wohnorte zuruͤckkehrte; über 1000 
Mann aller Waffengattungen zogen gegen Abend dies 
ſes Tages in ungeordneten Trupps durch Czenſtochau, 
wo der groͤßere Theil der einzelnen Soldaten Waffen 
und Pferde verkauften. Von der preuß.⸗poln. Grenze 
gehen folgende Nachrichten ein. Bei Wraclawek hat 
die Avantgarde des ruſſ. Corps unter Gen. Pahlen, 


geführt vom Gen. Anrepp, die Weichſel paſſirt und 


verfolgt auf dem rechten Ufer die poln. Truppen in 
der Richtung von Lipno. Das Hauptquartier der Po⸗ 
len war am 2. d. Morgens in Skompe bei Lipno, 
wo gegen 40 Generale und Oberſten ſich zu einem 
Kriegsrathe verſammelt hatten, deſſen Reſultat bei Ab⸗ 
gang dieſer Nachricht zwar noch nicht bekannt gewor⸗ 
den, jedoch, nach Ausſage mehrerer poln. Offiziere, 
kein anderes ſeyn kann, als daß die poln. Armee, 


Schutz ſuchend die preuß. Grenze betreten werde, da 
fie von allen Seiten von überlegenen ruſſ. Streitkraͤf⸗ 
ten umringt iſt. In Gollub, in Weſtpreußen, find 
am 1. d. gegen Abend 60 poln. Offiziere, worunter 
2 Generale, angekommen und dort von den preuß. 
Behörden unter Quarantaine geſetzt worden. 


PO les. 


Von der polniſchen Grenze, den 1. Oktober. 
Die Allg. Pr. Staats⸗ Zeitung enthalt Folgendes: 
„Nach den neueſten Nachrichten find die ruff. Truppen 
den polniſchen vom Corps des Gen. Rozycki, als dieſt 
ſich, in fortwaͤhrendem Gefecht, auf das Kralauiſche 
Gebiet zuruckzogen, dahin gefolgt und ſollen am 27. 
Sept. Abends die Stadt Krakau ſelbſt beſetzt haben. 
Da ſich in derſelben viele Inſurgenten verſteckt hielten, 
ſo war man, dieſen Nachrichten zufolge, mit deren 
Aufſuchung beſchaͤftigt.“ — Daſſelbe Blatt ſagt: „Die 
von uns mitgetheilte Nachricht, daß der Reſt der poln. 
Armte ſich am 29. v. M. in das preuß. Gebiet be⸗ 
geben und dort die Waffen geſtreckt habe, hat ſich bis 
jetzt nicht beſtaͤtigt.“ — Der Oeſterr. Beob. enthält 
folgende Mittheilungen über die poln. Angelegenheiten: 
„Nach Berichten aus Gallizien hat das Nemoritoſche 
Corps die Waffen niedergelegt. Dieſe und 40 Kano⸗ 
nen, welche das Corps mit ſich führte, werden unver⸗ 
zuͤglich an die ruſſ. Behörden abgeliefert werden. Fünf 
poln. Generalen iſt das Schloß zu Sienawa zur Kon⸗ 
tumasftätte angewieſen. Das Corps, welches nun⸗ 
mehr 9000 Mann effektio zählt, da ſich einige Tau⸗ 
ſend Mann noch kurz vor dem Alcbertritt auf das 
kaiſerl. oͤſterr. Gebiet an das fie verfolgende Roſenſche 
Corps ergeben hatten, campirt in vier Abtheilungen. 
Aus Krakau haben wir Nachrichten vom 25. Septbr. 
erhalten, aus denen echellt, daß durch die combinir⸗ 
ten Bewegungen der Gen. Ruͤdiger und Roſen, wel⸗ 
cher letztere bei Zawichoſt über die Weichſel gegangen 
war, der Uebergang des poln. Corps unter den Be⸗ 
fehlen der Gen. Rozyckt und Kaminski bei Igolomia 
über die Weichſel auf Öftere. Gebiet vereitelt wurde, 
und daß ſich die Mannſchaft dieſes Corps in verſchiede⸗ 
nen Richtungen zerſtreute. Einige Haufen deſſelben haben 
ſich auf das Gebiet der Freiſtadt Krakau geworfen.“ 

Von der polniſchen Grenze, den 2. Oktober. 
Der Reſt der poln. Armee iſt, Privatnachrichten zu⸗ 
folge, jetzt wirklich auf das preuß. Gebiet uͤbergetreten, 
und zwar mit der ſehr bedeutenden Kriegs kaſſe, in wel⸗ 
cher ſich, nach einigen Angaben, 5 Mill. Thlr. befin⸗ 
den ſollen. — Privatnachrichten aus Thorn vom 1. d. 
M. melden, daß dort an dieſem Tage der Chef der 
poln. Bank, Graf Heinrich Lubienski, mit dem uͤbri⸗ 
gen Perſonale und den, angeblich 1 Mill. Thaler bes 
tragenden, Fonds der Bank angekommen iſt. Ein 
poln. Ulanenregiment hatte die, von 16 Pferden gezo⸗ 
genen Wagen, bis an die Grenze geleitet, und war 


. 


demnaͤchſt zu den uͤbrigen in der Richtung von Lipno 
chenden Truͤmmern der poln. Armee zuruͤckgekehrt. 

Warſchau, den 30. Sept. Von der Armee ent⸗ 
halten unſere Blaͤtter keine Nachrichten. Die Schlei⸗ 
fung der hieſigen Feſtungswerke iſt ſchon vorgeſtern 
egonnen worden. Die dem Rozyckiſchen Corps ab⸗ 
genommenen Gefangenen belaufen ſich auf 3000 Mann. 
— Bei dem Wiederbeginn der Geſchäfte von Seiten 
der Wojewodſchaftö⸗Commiſſton Diafowien hat der 
Praͤſident derſelben, Staatsrath Kozuchowski, folgende 
Proklamation an die Beamten, Bürger und Einwoh⸗ 
ner dieſer Wojewodſchaft erlaſſen: „Der Unterzeich⸗ 
nete hat im Auftrage Sr. Exc. des Feldmarſchalls 
Grafen Paskéwitſch v. Eriwan unter dem 17, d. M. 
vom Generals Gouverneur der Hauptſtadt Warſchau 
die Verordnung erhalten, daß alle Beamten der Com⸗ 
miſſion und deren Untergebene zu den ihnen obliegen⸗ 
den Pflichten zuruͤckkehren ſollen, indem diejenigen, 
welche ſich nicht einſtellen, zu ſtrenger Verantwortlich⸗ 
keit gezogen und vor ein Kriegsgericht geſtellt werden 
würden. — Um die Leiden des Koͤnigreichs Polen noch 
iu ſteigern, iſt in der Wojewodſchaft Sandomir ploͤtz⸗ 
ich ein Viehſterben ausgebrochen, wogegen man in⸗ 
deſſen ſchon Vorkehrungen getroffen hat. — Aus Kra⸗ 
kau find mehrere Perfonen nach Warſchau wieder zu⸗ 
ruͤckgekehrt. . 

Krakau, den 29. Septbr. Unſere Zeitungen ent⸗ 
halten folgende Abſchrift einer offtziellen Mittheilung 
an den Senat der freien Stadt Krakau, durch den 
Corps⸗Chef, Gen.⸗Adjut. Sr. Maj. des Kaiſers aller 
Reußen, Gen.⸗Lieut. Rüdiger: „Die Avantgarde mei⸗ 
nes Corps, unter dem Befehl des Chefs des Gen. ⸗ 
Stabes der 1. Armee, Gen. Lieutenant Kraſſowski, 
iſt, nachdem er die poln. Truppen vernichtet und bis 
an das Territorium der Stadt Krakau verfolgt, an der 
Grenze ſtehen geblieben. Ich habe jetzt von dem Feld⸗ 
marſchall, Fuͤrſten von Warſchau, Grafen Paskéwitſch 
v. Eriwan, eine Depeſche erhalten, worin es unter 
Anderem heißt: „„Da die Republik Krakau bis zu 
einem gewiſſen Grade den Schwindel theilte, welcher 
das Koͤnigreich Polen in eine ewig beklagenswerthe 
Revolution geftürzt hat, fo hat Se. Maj. zur Wie⸗ 
derherſtellung der geſetzmaͤßigen Ordnung in dieſem 
Staat mit den Hoͤfen von Oeſterteich und Preußen, 
welche im Verein mit Rußland die Schutzmaͤchte von 
Krakau bilden, eine Anordnung getroffen. — Sollten 
etwa poln. Truppen-Detaſchements auf das Territo⸗ 
rium der freien Stadt dringen, ſo wuͤrde dieſe Ver⸗ 
letzung der Neutralität mir die Pflicht auflegen, von 
dem Kriegsrecht Gebrauch zu machen und dieſes Ter⸗ 
ritorium zu occupiren.““ Der obige Fall iſt einge⸗ 
treten. Die poln. Truppen find von allen Seiten ein⸗ 
gedrungen, ohne daß der Senat proteſtirte, oder auf 
andere Weiſe ſich widerſetzt haͤtte, und befinden ſich 
bis dieſen Augenblick dort unter den Waffen. Des⸗ 


halb beſetze ich, nach Abbrechung jeder, vor dem ein⸗ 
gegangenen Befehl des Feldmarſchalls begonnenen, 
Unterhandlung, die Stadt Krakau und das zu derſel⸗ 
ben gehörige Territorium, um darin die poln. Inſur⸗ 
genten zu verfolgen und feſtzunehmen; was dem Se⸗ 
nat und der Stadt Krakau, auch wenn ſie den beſten 
Willen hätten, nicht moͤglich ſeyn würde. Ich halte 
mich zu der Verſicherung verpflichtet, daß jedes Pri⸗ 
vateigenthum als unverletzlich reſpektitt und alle die 
fuͤr die Exiſtenz der Truppen nothwendigen Gegenſtaͤnde 
gegen Zahlungs ſcheine des, durch den Senat der freien 
Stadt Krakau beſtimmten, Commiſſairs in Empfang 
genommen werden ſollen. Den 15. Septbr. 1831. 
Mitgetheilt in woͤrtlicher Abſchrift, um in den oͤffent⸗ 
lichen Blättern auf Befehl Sr. Exc. des Gen. Nüdis 
ger bekannt gemacht zu werden. Der Oberſt-Lieut. 
Bar. Tſchernitſchew.“ 


Deutſchlan d. 


Aus Sachſen, den 4. Oktober. Aus Leipzig mel⸗ 
det man vom 3. d.: „Die Meſſe geht fort, aber ſchlecht, 
außer in allen Waaren, die auf Krieg und auf Cho⸗ 
lera einen nahen Bezug haben. Auch die Elberfelder 
und Barmener Kaufleute beguͤnſtigt ihr Gluͤck in die⸗ 
fer Meſſe keinesweges, wie es ſonſt wol der Fall war, 
mit Ausnahme der dicken und waͤrmenden Zeuge und 
groben Tuche, die, als eine Nothwendigkeit der Jah⸗ 
reszeit und der drohenden Cholera, Abnehmer finden. 
Alles Linnen, aller Damaſt hat bisher ſchlechte Preiſe, 
und die Wiener Shawls werden, ungeachtet des na⸗ 
hen Winters, weniger als in anderen Michaelsmeſſen 
angekauft. Pferde wollen auch nicht zu guten Prei⸗ 
fen abgehen, und die feine Wohe ſtockt hier, wie in 
London. Frankreich kauft gar keine, aus Sorge, die 
Cholera bei ſich einzuführen, Alle Einfäufer aus Frank⸗ 
reich fehlen entweder, oder bedenken ſich, ob ſich die 
Preiſe nicht noch tiefer ſtellen werden. Aus Polen 
kamen einige Juden, aber nicht aus Warſchau, be⸗ 
zahlten ehrlich alte Schulden, kauften aber nur ſehr 
ſparſam ein. Der ſchlimmſte Punkt bleibt, daß ſo 
viele alte Schuldner auch keine Rimeſſen zur Tilgung 
ihres Debits machten. Die Sudamerikaner und Nord⸗ 
amerikaner hierſelbſt haben bisher keine Meßeinkaͤufe 
gemacht. — Ein hier weilender Pole, Namens Rite 
mer, welcher in der poln. Anleihe Schritte, mit oder 
ohne Befehl der damals republikaniſchen Obern in 
Warſchau, that, fol auf Requiſition des ruſſ. Ges 
ſandten in Dresden hier verhaftet worden ſeyn, ohne 
daß man den näheren Grund erfahren hat, indeß die 
uͤbrigen Polen in Trauer uͤber die Begebenheiten hier 
ruhig leben und kaum noch Hoffnungen ausſprechen. 
— Unſcre außerordentliche Commiſſion iſt noch immer 
hier thätig und noch nicht mit dem Aburtheilen der 
Frevler und Vernehmungen einiger Schriftſteller fertig, 
die durch Rede und Schrift in Verdacht gerathen wa⸗ 


— 


ren. Zwar ſind manche Freilaſſungen erfolgt, jedoch 
iſt dagegen der Buchhaͤndler Brockhaus, weil er die 
Verfaſſungs-Urkunde Sachſens ohne Authoriſation ge⸗ 
druckt und debitirt, als angeblicher Nachdrucker mit 
Gefaͤngnißſtrafe bedroht worden. 

Hanau, den 24. Septbr. Im Laufe dieſer Woche 
find mehrere Packwagen mit Silbergeraͤth und ande⸗ 
ren koſtbaren Effekten, die Se. k. Hoh. der Kurfuͤrſt 
vor einigen Monaten von Caſſel und Wilhelmshoͤhe 
nach Philippsruhe kommen ließ, wieder dorthin zuruͤck⸗ 
gegangen. Da es nun eine notoriſche, wenn ſchon 
noch nicht offiziell publicirte, Thatſache iſt, daß der 
Kurfuͤrſt die Regentſchaft fuͤr unbeſtimmte Zeit an den 
Kurprinzen uͤbertragen hat, indeſſen er ſelbſt nach dem 
ſuͤdlichen Frankreich geht, ſo ſchließt man aus dem 
vorhin erwähnten Vorgange, daß der Prinz feine neue 
Wuͤrde demnaͤchſt antreten und zu dem Ende feine Re⸗ 
ſidenz von Fulda nach Caſſel verlegen werde. 

Aus den Maingegenden, den 2. Oktober. J. 
k. Hoh. die Prinzeſſin Auguſte von Sachſen traf am 
27. Sept. Abends in München ein, ſpeiſete am 28. 
bei J. Maj. der verwittweten Koͤnigin Caroline, und 
reiſete am 29. unter dem Namen einer Gräfin von 
Plauen über Tegernſee nach Italien ab. 
Die Allgem. Zeitung enthalt folgende Berichtigung: 
„Unwahr iſt es, daß Se. k. Hoh. der Kronprinz von 
Baiern, den beſtehenden Vorſchriften zuwider, bei Hof 
auf der Ruͤckreiſe von Berlin einpafürten. Se. k. H. 
waren mit Geſundheits⸗Zeugniſſen verſehen, welche je⸗ 
den Zweifel befeitigen. Se. Maj. der König hatten 
fuͤr jeden bein. Kal den Befehl bereits ertheilt, daß 
Se. k. Hoh. der Kronprinz ſich der Quarantaine uns 
terziehen ſollen, und dieſer ſelbſt wuͤrde, ware ein 
Anſtand vorhanden geweſen, ſich ſogar freiwillig der⸗ 
ſelben unterzogen haben.“ 

Die Frankfurter Meſſe iſt beendigt: in manchen Ar⸗ 
tikeln war fie nicht ſchlecht zue nennen. 

Man ſieht in sden nächſten Tagen einer wichtigen 
Bekanntmachung von Seiten des deutſchen Bundes⸗ 


tages in Bezug auf die Luxemburgiſchen Angelegen⸗ 


heiten entgegen. 
s 


Aus dem Haag, den 30. Septbr. Briefen aus 
Amſterdam vom 28. zufolge, waͤren die Fonds an 
dieſem Tage etwas herabgegangen, was man dem 
Fallen der franz. Fonds und dem Geruͤcht zuſchreibt, 
daß der belg. Senat ſeine Zuſtimmung zu der Thei⸗ 
lung der Schuld, wie ſie in dem Protokolle Nr. 51. 
beſtimmt werde, verſagt habe. 

Das Journal de la Haye enthält folgenden Ars 
tikel: „Nach den franzöͤſ. Blättern werden mehrere 
franzoͤſ. Generale und höhere Offtziere nach Belgien 
gehen, um dort die Armee zu organiſiren, uͤbrigens 


fortwährend ihre Uniform und Cocarde beibehalten. 


brechens ſchuldig machen. 


merkt, welches uͤberall herrſcht. 
„find unter den Waffen, und der Enthuſtasmus fuͤr 
Koͤnig und Vaterland iſt auf das Hoͤchſte geſtiegen. 


liebt, ſondern angebetet. Das Corps freiwilliger Jaͤ⸗ 
ger von van Dam liegt in Rotterdam, 


Fe / A r 


Wenn die franzoͤſiſche Regierung dieſe Maaßregel in 
Ausfuͤhrung bringt, und die Offiziere unter Beibehal⸗ 
tung ihrer Grade, Uniformen und Cocarden ernennt, 
um genen uns zu kämpfen, ſo iſt das eine feindfelige 
Handlung gegen Holland, eine bewaffnete Intervention, 
eine Kriegserklaͤrung, die ein allgemeines Einſchreiten 
aller Mächte zur Folge haben konnte: denn ſicherlich 
werden Preußen, Oeſterreich und Rußland einen ſo 


unrechtlichen Schritt nicht dulden, und ſie koͤnnten 


leicht, da fie jetzt ſeit dem Falle Warſchau's den Muͤk⸗ 
ken frei haben, ſich veranlaßt finden, nicht Frankreich 
den Krieg zu erklaͤren, ſondern, dem von ihm gegebe⸗ 
nen Beiſpiele gemäß, zur Vertheidigung Hollands 


Truppen zu ſenden, welche ebenfalls ihre Uniform und 


Cocarde beibehalten. Sollten aber franzöſ. Offiziere 
als ſolche, ohne die belgiſche Uniform und Cocarde zu 
tragen, feindlich gegen uns auftreten und wirklich 
fämpfen, fo würden fie ſich des in Frankreich durch 
den 54. Artitel des Strafgeſetzbuches verpoͤnten Vers 

m Benannter Artikel lautet: 
Wer durch feindſelige, von der Regierung nicht geneh⸗ 


migte Handlungen, den Staat einer Kriegserklarung 


ausſetzt, ſoll mit der Landesverweiſung, und wenn 


der Krieg darauf erfolgt iſt, mit der Deportation be⸗ 


ſtraft werden.“ 


Eine, aus vier Einwohnern von Thiel beſtehende 


Commiſſion, den Buͤrgermeiſter des Orts an der Spitze, 


hat ſich am 28. Septbr. nach der Citadelle von Ant⸗ 
werpen begeben, um dem Gen. Chaffe den Ehren, 


Degen zu überreichen, den die Einwohner von Thiel, dem 
Geburtsorte des Generals, ihm zum Geſchenk machen. 


Rotterdam, den 26. September. Man muß er⸗ 


ſtaunen, wenn man die Menge von Schiffen ſieht, 


welche gegenwärtig hier liegt, und das rege Leben be⸗ 


Der Koͤnig und ſeine Soͤhne werden nicht allein ge⸗ 


und man 
ſollte es den jungen Leuten, 


jetzt nicht anſehen, daß fie früher nur mit Handelsge⸗ 
ſchaͤften zu thun hatten. Die n a 
ſämmtlich Todtenkoͤpfe auf den Stuͤckpforten, ein 
Zeichen, daß fie das Vorbild des edlen van Speyk 
vor Augen haben. Ein Offizier, welcher kurzlich in. der 
Citadelle von Antwerpen bei dem Gen. Chaſſe gefpeifet 
hatte, fragte ihn uͤber Tiſch: Nun, General, wenn es 
zum Aeußerſten kommen ſollte, konnen Sie ſich auf 
Ihre Leute verlaſſen? worauf Chaffe ihm antwortete: 
„Ich bin alt, und lege auf das Leben wenig Werth: 
ſollte es dahin kommen, daß die Citadelle geſtuͤrmt 
werden ſollte, fo gehe ich denſelben Weg wie 


van Speyk: die Lunte liegt immer bereit, und das 
weiß meine ganze Mannſchaft auch!“ i 


Alte jungen Leute 


aus welchen es beſteht, 


—— 


[ 


Er 


wieder beginnen würden. 


Del gi e 
Bruͤſſel, den 27. Septbr. In Tournay hatte am 
27. der Gen. Voirol über die franz. Truppen Heer⸗ 
ſchau gehalten, und man glaubte, daß die beiden Ba⸗ 
taillone des 19. franz. Regiments, welche ſeit Anfang 
Septembers dort geſtanden hatten, gegen Ende der 
Woche nach Frankreich zuruͤckgeben würden. 

Bei der Heerſchau auf der Haide von Caſtiau am 
25., welche der Marſchall Gerard abhielt, vertündig⸗ 
ten 11 Kanenenſchuͤſſe ſeine Ankunſt. Eine große 
Menge von Zuſchauern hatte ſich eingefunden. Die 
Truppen beſtanden aus 7 Regimentern, 2 Batterien 
Artillerie und 1 Train⸗Compagnie. 

An den Grenzen des ſeclandiſchen Flanderns ſtehen 
6000 Mann belgiſcher Truppen mit 10 Kanonen. 

Bruͤſſel, den 1. Oktbr. Der Escaut behauptet, 
daß von den belgiſchen, in Antwerpen angelangten 
Gefangenen, 7 beinahe in dem Augenblick ihrer Anz 
kunft in der Stadt geſtorben wären. « Mehrere ders 
ſelben ‚hätten von den Steinwuͤrfen Wunden erhalten, 
wemit der hollaͤndiſche Poͤbel fie bei ihrer Abfahrt 
geleitet hatte, und einer davon ſey auf dem Platze 
geblieben. Unter den Gefangenen befände ſich auch 
eine große Anzahl friedlicher Einwohner von Antwer⸗ 
pen, welche die Holländer, als ſie aus dieſer Stadt 
vertrieben worden Wären, von den Straßen wegge⸗ 
nommen hätten, und von deren Schickſal man bis 
dabin nichts gewußt habe (22). a 

In Mons ſoll die Fremden⸗Legion organiſirt wer⸗ 


Attı 


den, deren Befehl der Oberſt Prinz (sic) Achill Mu⸗ 
rat erhalten ſoll. 


Luͤttich, den 30. September. x 
aͤußert, daß man, ungeachtet der Revüen, der Kriegs⸗ 
zuruͤſtungen und Tagesvefehle, doch hoffe, daß die 
Feindſeligkeiten zwiſchen Holland und Belgien nicht 
Auch melde man aus 
Ghent, daß der Koͤnig ſelbſt dieſe Hoffnung, in den 
beruhigendſten Ausdtuͤcken, geäußert habe. Bei der 
Anweſenheit des Koͤnigs daſelbſt hielt der Buͤrger⸗ 
meiſter eine Anrede an ihn, und empfahl beſonders 
die Arbeiter und den Gewerbſtand ſeiner Huld, ſo 
wie er des Stillſtandes der vielen Manufakturen der 
Stadt erwaͤhnte. Der Koͤnig antwortete hierauf, daß 
er wiſſe, der Gewerbſtand leide ſehr; auch habe Hr. 
Roſſeel (deſſen Fabrik der Koͤnig beſucht hatte) ihm 
die Ueberzeugung davon gegeben. Er werde Alles 


Das J. d’Anvers 


Dun: die Wunden zu heilen, die er nicht geſchlagen 
Jobe, 


de, und um dem Gewerbfleiß und dem Handel 
aufzuhelfen, beſonders, wenn wir das Gluͤckchaͤt⸗ 
ten, den Frieden zu erhalten. Er wunſche, 
daß der Wohlſtand Belgiens wieder aufbluͤhen moͤge, 
und habe, bei ſeiner Annahme des Thrones, nur den 
Ehrgeiz gehabt, den Belgiern die Wohlthat einer väͤ⸗ 
terlichen Regierung zu ſichern. — Der Gen. Picquet 
war in bürgerlicher Kleidung bei der Revue, gegen⸗ 


ſehen. 


waͤrtig und mit dem Koͤnige im Wagen angekommen. 
Er blieb immer zur Rechten des Koͤnigs, der ſich viel 
mit ihm unterhielt. — Der General Billard und der 
General, welcher das Commando in der Stadt uͤber⸗ 
nehmen ſoll, ſind in Antwerpen angekommen. 

Lüttich, den 1. Oktober. Seit dem 28. (meldet 
man aus Antwerpen) hätte man, aus den Vorberei⸗ 
tungen am Bord der hollaͤnd. Schiffe, auf einen wich⸗ 
tigen Beſuch ſchließen zu muͤſſen geglaubt. In der 
That habe man am 29. 3 hollaͤnd. Dampfboote von 
Lillo ankommen, und das, welches an der Citadelle 
gelegen, den Fluß hinunter bis zum Fort Lillo fahren 
\ Gegen 11 Uhr ſey dies Boot bei der Stadt 
wieder vorübergefahren, mit den Prinzen von Ora— 
nien und Friedrich am Vord, welche bei der Cita⸗ 
delle gelandet wären. 

Folgende franzoͤſiſche Offiziere find in Brüffel an⸗ 
gekommen: die Oberſt⸗Lieutenants Motté und Baron 
v. Schaumburg, die Bataillons-Chefs Dutheillet, de la 
Mothe, Nabauoy, Fore, Douſſon, Louzeau und Haellin, 
ſo wie auch mehrere andere Offiziere. Alle dieſe er⸗ 
halten ſogleich nach ihrer Ankunft ihre Beſtimmung. 

Der Herzog von Mortemart iſt am 30. in Lüttich 
angekommen. 

Die Koſten der Ausbeſſerung der Deiche u. ſ. w. 
ſollen eine Million Gulden betragen, und die, des, 
durch den Sturm verurſachten Bruchs bei Lillo dürfte, 
wenn die Belgier den Deich ſo wieder herſtellen wollen, 
he er früher war, dieſen wenigſtens 500,000 Fres. 
oſten. 

Die franz. Beſatzung von Mons, welche am 28. 
Septbr. nach Frankteich zurückging, wurde von der 
Bürgergarde von Mons bis an die Grenze des Stadt⸗ 
gebiets begleitet. Die Divifion des General Barrois 
hat an eben dieſem Tage das belg. Gebiet verlaſſen. 

S ch wei; 

(Vom 27. Sept.) In der 45. Sitzung der Tag⸗ 
ſatzung, vom 22. d., beſchloß dieſelbe, auf den Bericht 
der Repräfentanten über die von ihnen durch neuere 
Vorfälle veranlaßten Aufgebote: 1) Die von Fryburg 
und Waadt aufgebotenen 6 Compagnien ſollen in den 
ihnen angewieſenen Kanton (die Berl. Zeitung nennt 
dieſen Kanton nicht) einruͤcken. 2) Die von den Res 
praͤſentanten weiter aufgebotenen Truppen von Bern, 
Fryburg und Waadt ſollen auf den Grenzen ſtehen 
bleiben. 3) Im Falle des Aus bruches der Feindſelig⸗ 
keiten ſollen die Repräſentanten ermaͤchtigt ſeyn, im 
Einverſtaͤndniß mit der Kantons⸗Regierung dieſe Trup⸗ 
pen nachruͤcken zu laſſen. 5 


Geſfer reich. . * 


Wien, den 20. Septbr. Unſere heutige Hofzei⸗ 
tung enthält folgende Bekanntmachung: „Auf Aller 
hoͤchſten Befehl wird in Folge hohen Hoflanzleidekre⸗ 


tes vom 18. Sept. 1831 zur offentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß der Wismuth magisterium, nach Dr. 
Leo's Anweiſung, bei Cholera⸗Kranken in Anwendung 
gebracht, hoͤch verderblich wirke, und daher weder 
als Vorbauungs⸗, noch als Heilmittel der Cholera⸗ 
Krankheit zu gebrauchen ſey.“ 5 

Wien, den 1. Oktober. Das übergetretene Corps 
des Gen. Remorino wird nicht in das Innere des 
Landes gebracht, ſondern unter Aufſicht an der Grenze 
aufgeſtellt bleiben, bis die Umſtaͤnde feine Zuruͤckſen⸗ 
dung in das Vaterland geſtatten. 


Jtali e n. 


(Vom 20. Septbr.) Zufolge Privatbriefen aus Pas 
lermo wäre (wie ein von der Allg. Zeit. mitgetheil⸗ 
tes Schreiben aus Rom meldet) die S 
daſelbſt ſtatt gehabte Störung der offentlichen Ruhe, 
ihrem Urſprunge nach, bedeutender geweſen, als man 
anfaͤnglich meinte; es haͤtte demnach eine Verſchwoͤ⸗ 
rung ſtatt gefunden, deren Ausführung durch einen 
ſeltſamen Zufall vereitelt worden waͤre. Es war der 
Tag einer kirchlichen Feier. Gegen 11 uhr in der 
Nacht ſollten, einem alten Gebrauche zufolge, alle 
Glocken in der Stadt zugleich laͤuten. Dies hatten, 
jenen Nachrichten zufolge, die Verſchworenen als Sig⸗ 
nal gewählt, um von allen Seiten vom Lande durch 
alle Stadtthore einzudringen. Der Glockner eines Ka⸗ 
puzinerkloſters irrt ſich und läutet eine gute Stunde 
zu früh. Die dem Kloſter zunaͤchſt liegenden Vers 
ſchworenen glauben, getaͤuſcht, das Signal ſey gege⸗ 
ben. Es waren ihrer nur wenig; fie finden Wider⸗ 
ſtand; die Soldaten regen ſich; die uͤbrigen wagen es 
nicht mehr, hervorzukommen. Die Eingedrungenen 
fliehen, and die Ruhe wird hergeſtellt. Die Zahl der 
Todten fol nicht fo unbedeutend geweſen ſeyn, und 


unter ihnen befand ſich kein einziger von den Aufruͤh⸗ 


rern. Die Regierung ſoll den Zuſammenhang der 
Sache noch nicht ganz entdeckt haben. fe 
rer hatten geſchrieen: „Es lebe der König! Es lebe 
der Prinz! Es lebr die Conſtitution! Nieder mit der 
Fahne!“ (Bandiera). Man glaubt, die Abficht ſey 
demnach geweſen, eine von Neapel unabhaͤngige Ver⸗ 
faſſung zu proklamiren. Von Neapel find bereits zwei 
Kriegsſchiffe mit Huͤlfstruppen nach Sicilien abgegan⸗ 
gen. — Auf der Inſel Sardinien hat man am Cap 
della Caccia in einer Hoͤhe von 600 Fuß über dem 
Meere gegen Oſten hin eine Grotte entdeckt, deren 
Gewoͤlbe von 11 Säulen, aus Tropfſtein, getragen wird. 

‚Rom, den 22. Sept. (Allg. Z.) Eine merkwuͤr⸗ 
dige Bulle iſt hier ausgefertigt, als deren erſte Folge 
geſtern der Marquis v. Labradio, Botſchaftet D. Mi⸗ 
guel's, welcher ſchon ſeit drei Jahren hier unerkannt 
lebte, in einem prächtigen Aufzuge ſich nach dem 
Quirinal zu dem heil. Vater begab, woſelbſt er Aus 
dienz hatte. Er verfügte ſich dann in demfelben Auf⸗ 


am 1. Septbr. 


Die Aufruͤh⸗ 


zuge nach der Peterskirche, dankend für den gluͤck⸗ 
lichen Erfolg fo langen Harrens, für die endliche Anz 
erkennung D. Miguel 's. ; 


Srankreich. 


Straßburg, den 27. Sept. Der niederrheiniſche 
Kurier enthält Folgendes: „Die Adreſſe an den Koͤ⸗ 
nig bleibt noch morgen im Stadthauſe ausgelegt, 
und geht Abends mit dem Kurier ab. Dieſe Bit 
ſchrift betrifft einen fo allgemein gefühlten Nutzen, ein 
fo allgemein gefühltes Beduͤrfniß, daß Jedermann, 
welcher Meinung, welcher Klaſſe er auch angehöre, 
derſelben beipflichten fol. Uebrigens iſt dies unſer 
einziges geſetzliches Mittel, Aufhebung einer Auflage 
zu erlangen, die nicht nur dem Unterhalt der Bevdl- 
kerung, ſondern auch unferem Handel und Gewerb⸗ 
fleiß den Todes ſtoß verſetzt. Daher bediene man ſich 
deſſelben ungeſaͤumt, und benehme, durch eine ſolche 
einftimmige Meinungsäußerung, der Regierung jede 
Moͤglichkeit, zu glauben, ſolche Wöͤnſche feyen nur 
die eines ſchwachen Theiles der Burger Straßburgs. 
Man erſucht uns, anzuzeigen, daß eine Bittfchrift det 
Handelskammer und eines Vereins von Kaufleuten 
an die Regierung im Handels bureau niedergelegt iſt. 
Dieſe Bittſchrift betrifft die verſchiedenen Gegenſtaͤnde, 
worüber ſich ſchon laͤngſt der Straßburger Handels⸗ 
ſtand beſchwert. Sie weiſet die Nothwendigkeit eines 
weiteren Syſtems für den Tranſit und den Freihafen 
nach, fordert Beſeitigung der Hemmung des Gewerb⸗ 
fleißes, und macht neuerdings die Regierung auf die 
dringende Nottwendigkeit allgemeiner Durchſicht der 
Geſetze, uͤber Mauth, uͤber indirekte Auflagen, uͤber 
Salz und Jabak, aufmerkſam. Diejenigen Handels⸗ 
leute, welche dieſer Bittſchrift beiſtimmen wollen, ſind 
eingeladen, dieſelbe Mittwochs oder Donnerſtags zu 
unterzeichnen.“ — Der heutige Kurier ſchließt einen 
Auffatz über die hieſigen Unruhen mit der Bemerkung: 
„Die Regierung wird endlich die Nothwendigkeit ein⸗ 
ſehen, für das Volk, das Alles für fie gethan, etwas 
zu thun.“ — Das Straßburger Metzger-(Fleiſcher⸗) 
Corps hat Folgendes bekannt gemacht: „Zufolge der 
am 25. d. Mts. vom Herrn Prafeften getroffenen 
Maaßtegel, welche den Eingangs⸗Zell von Vieh einſt⸗ 
weilen um die Hälfte vermindert, find die hieſigen 
Metzger uͤbereingekommen, ſich, im allgemeinen In⸗ 
tereſſe, ein Opfer aufzulegen, und den Preis des 
Pfundes Fleiſch von 50 Cent. auf 45 Cent. herabzu⸗ 
ſetzen, wiewol jene Verminderung des Eingangs-Zolles 
dieſer Preisverminderung nicht gleichkoͤmmt; allein ſie 
haben die Gewißheit, daß auch die andere Haͤlfte des 
Zolles aufgehoben werde, was allein dieſelben für 
den augenblicklichen Verluſt entſchaͤdigen kann. } 

Straßburg, den 29. Septbr. Der Graf v. Jel⸗ 
ski, Praͤſident der poln. Bank, ift, auf feinem Wege 
von Paris nach Deutſchland, heute hier durchgereiſet. 


unbemerkt vorübergegangen. 


Der Gen. Schramm hat ſo eben Befehl erhalten, ſich 


nach Givet zu begeben, wo er die Befehlshaberſtelle 
einer Infanteriebrigade übernehmen fol. Des Gen. 
Lallemand's Hauptquartier iſt zu Straßburg, und ſteht 
unmittelbar unter den Befehlen des Gen. Brayer, Be⸗ 
fehlshabers der 5. Militalrdiviſion. . 

Paris, den 27. September. Geſtern Nachmittag 
um 2 Uhr fuhren der König, die Königin und Mme. 
Adelaide nach den Tuilerien, um daſelbſt die Zimmer 
in Augenſchein zu nehmen. IJ. MD. und die k. 
Familie werden unverzuͤglich die Tuilerien bes 
sieben. JJ. MM. werden daſelbſt die Herren am 
2. Oktober, um halb 9 uhr Abends, empfangen. 

Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten hat 
außerordentliche Kuriere nach Berlin, St. Petersburg 
und Wien abgefertigt. 

Morgen oder uͤbermorgen erwartet man hier den Herzog 


v. Mortemart, unſern Geſandten in St. Petersburg. 


Nach Maubeuge ſollen Befehle abgegangen ſeyn, 
die Aufſchlagung des Lagers zu beſchleunigen. In⸗ 
genieure und Material ſind von dier nach Valencien⸗ 
nes in ziemlicher Anzahl abgegangen. Man ſchließt 
aus diefen und manchen anderen Anſtalten, daß die Re⸗ 
gierung ſelbſt nicht an die Erhaltung des Friedens glaubt. 

Auf den Batterien von St. Malo befinden ſich 
gegenwärtig nicht mehr als 2 Kanonen, und auf den 
Forts keine. 5 i 

Der Messager ſagt: „Die Nachricht von dem 
Brande der griechiſchen Flotte iſt mitten unter der 
angelegentlicheren Theilnahme, welche unſere letzten 
parlamentariſchen Erörterungen erregt haben, beinahe 
: Und doch iſt dies Ereig⸗ 
niß von ungemeiner Wichtigkeit: es gefaͤhrdete die 


Außere Sicherheit Griechenlands, indem es daſſelbe 


geſteckt. 


ſeiner Vertheidigungsmittel zur See beraubt, es ſetzt 
den Handel von Europa aufs Neue der Seeräuberei 
aus, es laͤßt die Central⸗Regierung ohne alle Mittel, 
auf die Inſeln zu wirken, und beraubt den Staat 
ſeiner politiſchen und militairiſchen Hauptmacht. Der 
Admiral Miaulis hat feine Flotte, aus perſoͤnlichem 
Haß gegen den Präſidenten Capodiſtrias, in Brand 
Die Geſchichte bietet kein Beiſpiel dar, wo 
der Parteigeiſt ſich bis zu dieſer Höhe des Verbrechens 
geſteigert hätte, Die 28 Kriegs ſchiffe, aus denen die 
griechiſche Seemacht beſtand, find nicht mehr vorhan⸗ 
den. Von den Millionen, welche Europa dem neuen 
Staate gegeben, um ſich dies wichtige Vertheidigungs⸗ 
mittel zu ſchaffen, iſt nichts mehr übrig. Was Eu⸗ 
ropa bei Navarin gegen die tuͤrkiſch⸗aͤgyptiſche Flotte 
vollbracht, hat Miaulis gegen die ſeines Vaterlandes 
ausgefuhrt; in dem Augenblick, wo Aegypten und 
die Tuͤrkei die Schäden, welche ihre Seemacht erlitten, 
auszubeſſern angefangen, wird die der Griechen durch 
den Eigenſinn eines einzigen Menſchen den Flammen 
breis gegeben. Um das Maaß der Ausſchweifung 


und der Wuth voll zu machen, haben Miaulis und 
die Seinigen ſogar die ſchoͤnen Feſtungswerke in die 
Luft geſprengt, womit ein europaͤiſcher Ingenieur⸗ 
Oberſt (Hr. v. Heideck) den Hafen geſchmuͤckt hatte. 
Es koſtet jetzt Mühe, den heftigen Beſchuldigungen, 
welche er gegen den Praͤſidenten geltend macht, und 
noch mehr dem Patriotismus der griechiſchen Haͤupt⸗ 
linge, nach einem ſolchen Majeſtaͤts verbrechen, Glau⸗ 
ben beizumeſſen.“ . 

General Baudrand iſt von London zurückgekehrt. 
Bekanntlich betraf feine Sendung das Zuruͤcklaſſen 
eines Theils der franz. Armee in Belgien. Außerdem 
ſcheint indeß auch noch die Schleifung der Feſtungen 
einen Gegenſtand ausgemacht zu haben. Er hat des⸗ 
halb Unterredungen mit Graf Grey gehabt, und die— 
fer Gegenſtand fol, wie man verſichert, ganz zu Guns 
ſten und nach den Waͤnſchen Frankreichs beſeitigt 
ſeyn, fo viel England anlangt. 

In dem geſtern gehaltenen Miniſterrathe ſoll der 
Beſchluß gefaßt worden ſeyn, die Geſetze nach aller 
Strenge gegen die Aufrührer in Anwendung bringen 
zu laſſen, ſofern ſich neue Unordnungen zeigen ſollten. 


Man wird jedoch, ehe man zu dem Aeußerſten ſchrei⸗ 


tet, alle Einwohner auffordern, nach Hauſe zu gehen. 
Bilden ſich deſſen ungeachtet Zuſammenrottiruͤngen, 
fo fol das Linienmilitair zum Feuergeben autorifirt, 
und, wenn dieſe Maßregel nicht ausreichend befunden 
wird, ſogar Artillerie angewendet werden. Dieſe 
Beſchluͤſſe ſollen mittelſt Rundſchreiben den Praͤfekten 
mitgetheilt worden ſeyn, mit der Anweiſung, ſich da⸗ 
nach zu richten. 

Beſondere Senſation hat in der geſtrigen Deputir⸗ 
tenkammer die Anzeige des Miniſters d' Argout 
erregt, daß die Regierung einige Modifikationen an 
der beſtehenden Geſetzgebung über die Dämpfung 
von Unruhen vorlegen werde. 5 

Der Beſchluß der k. Familie, das Palais⸗Royal zu 
verlaſſen, ſoll von den Aerzten bedingt worden ſeyn, 
welche dieſe Wohnung für ungeſund, beſonders im 
Fall eines Ausbruchs der Cholera, halten. 

Man ſagt, die kleinen Excurſionen, welche Se. Maj. 
letzthin in den umgebungen von Vincennes gemacht, 
haͤtten die Wiederaufnahme der Befeſtigungsarbeiten 
von Paris zum Zweck. Man ſagt, bei der Bruͤcke 
von Samt⸗Maur (unweit Sceaux, an der Marne) 
ſoll ein Bruͤckenkopf angelegt werden. 

Aus Perpignan meldet man, daß dieſe Stadt, 
feit den letzten Unruhen, alle Abend den Anblick ei⸗ 
nes großen Lagers gewaͤhrt. Mehrere Detaſchements 
der Garniſon bivouacquiren einen großen Theil der 
Nacht über auf den Öffentlichen Plaͤtzen und in den 
Hauptſtraßen. Die 3 Bat. des 27. Reg., welche in 
einigen Gemeinden des Dep. ſtanden, ſind nach der 
Stadt beordert worden. nt e 

Der Messager widetſpricht ganz foͤrmlich zweien 


Nachrichten: daß die Cholera in Calais ausgebrochen 
ſey, und daß das Miniſterium, bei feinen Berathun— 
gen über die Mißbraͤuche der Preſſe, von einer hoͤhe⸗ 
ten Entſcheidung beſtimmt worden ſey, von ſeinen 
Maaßregeln gegen die Preßfreiheit abzuſtehen. 

Im Wasgau fangen auf's Neue die Nationalvereine 
ſich zu bilden an. ö 

Nachrichten aus Tréguier (Bretagne) vom 23. jur 
folge, haben die Bauern, welche dorthin gekommen 
waren, ſich geweigert, die neue Marktſteuer zu bezah⸗ 
len. Weder die Gensd'armerie noch die Nationalgarde 
waren im Stande, des Tumults Herr zu werden, 
und mußten ſich entfernen. — In Dijon hat die 
Nachricht von der Capitulation von Warſchau zwar 
einen großen Eindruck gemacht, aber zu keinen offen⸗ 
baren Feindſeligkeiten Anlaß gegeben. 

Der Ingenieur-General Nempde ſoll, wie alle, nach 
Belgien ſich begebende, franzoͤſ. Offiziere, bei deren 
Organiſation, dem Unterricht und der Dienſt⸗-Verwen⸗ 
dung des Perſonals, ſo wie bei der Ausfuͤhrung der 
Ingenieur-Arbeiten in Belgien, behuͤlflich ſeyn. Die 
Uebereinkunft daruͤber, welche zwiſchen den Generalen 
Nempde und Goblet abgefchleffen, iſt von dem Koͤnige 
beftätigt worden. — Das belgiſche Heer wird aus 
15 Infanterie, 5 Kavallerieregimentern und 4000 M. 
Artillerie mit 26 Batterien beftchen, zuſammen aus 
55,000 Mann. 

Paris, den 29. Septbr. Aus Toulouſe wird 
unter dem 24. gemeldet, daß abermals Unruhen da— 
ſelbſt ſtatt gefunden haben. Sie hatten indeß nichts 
Gefaͤhrliches, und man hoͤrte nur das Geſchrei: „Es lebe 
Polen!“ Die Behoͤrde hatte ihre Maaßregeln getroffen. 

Wir werden hier jetzt mit Schriften über die Ch o- 
lera uͤberſchwemmt. 

Die Révolution meldet, daß D. Pedro um eine 
Anleihe von 300,000 Pfd. Sterl. unterhandle, und 
bereits in England 2 ſchoͤne Fregatten gekauft habe. 
Er ſey im Begriff, von Paris nach London zu gehen, 
um ſich ſelbſt an die Spitze der Expedition zu ſtellen. 

Paris, den 30. Sept. Man ſpricht, ſagt das 
J. d. Deb., von einer nahe bevorſtehenden Miniſte- 
rial⸗Veraͤnderung. Es heißt, das Ausſcheiden des 
Gen. Sebaftiani hange mit der Angelegenheit des 
Gen. Guilleminot zuſammen, der allerdings zu ſeiner 
Note an den Divan befugt geweſen ſeyn felle, aber im 
Gefolge von Depeſchen, die ihm außerhalb des Cabi⸗ 
nets zugegangen waren. 

Nachrichten aus Valenciennes gemaͤß, folgen an 
der Grenze dort Befehle und Gegenbefehle ſchnell auf 
einander: dem Lager, welches bei Brouille aufge⸗ 
ſchlagen werden ſollte, iſt es eben ſo ergangen, wie 
dem von Caſtiau. Aus allen beiden iſt nichts Wirk⸗ 
liches entſtanden, indeſſen cantonniren die Truppen 
in den Dörfern längs der Grenze und fo dicht an 
einander, daß die Brigaden, welche ganz formirt blei⸗ 


ben, in einem Augenblick zuſammengezogen werden 
koͤnnen. Es ſcheint, als ob auf dem linken Fluͤgel 
eine leichte Bewegung ſtatt gefunden habe. Dem 
Echo de la Frontiere zufolge, find: die Waͤlle von 
Valenciennes mit 91 Kanonen beſetzt, und die Werke 
nie in einem beſſern Zuſtande geweſen, als jetzt. 

In dem Lager bei Dijon werden große Herbſt⸗ 
Manoeuvpres ſtatt haben. 


Die ſpan. Regierung ſoll unſerem Kabinet haben 


anzeigen laſſen, daß, wenn eine Expedition zu Gunſten 
der Donna Maria, auf franz. Schiffen, wider 


D. Miguel abginge, ein ſpan. Heer in Liſſabon ein⸗ 


tuͤcken werde. Um den Streit zwiſchen den beiden 
Brüdern des Hauſes Braganza würde Spanien ſich 
nicht kuͤmmern. 


Nachrichten aus London wiederholen, daß Lurems 


burg mit preuß. Garniſon dem deutſchen Bunde ver⸗ 
bleiben ſolle; dagegen werde Frankreich in Ruͤckſicht 
der Feſtungen zufrieden geſtellt werden. 

Die Palrskammer haͤlt heute eine Sitzung. — In 


der Sitzung der Kammer am 20. bemerkte man, daß | 


der Gen. Sebaftiani im linken Centcum zwiſchen 
den Herren Bertin de Vaux und Dupin dem alteren 


ſaß, worauf ſich ſogleich das Geruͤcht verbreitete, daß 


der General das Portefeuille der ausw. Ange⸗ 
legenheiten abgegeben habe. 
tirte erzählten, daß der Gen. Ssébeſtiani ihnen geſagt 
habe, daß er aus dem Miniſterium austraͤte: die belg. 
Angelegenheit ſey in Ordnung gebracht; ein Ver⸗ 
trag zwiſchen Belgien und Holland liege zur Unter⸗ 


zeichnung vor, und man habe weder von Außen her, 


Mehrere Depu⸗ 


— 


noch im Innern, ernſthafte Verwickelungen zu befuͤrch⸗ 


ten: alle, unter ſeinem Miniſterium angefangene Ge⸗ 
ſchaͤfte, wären beinahe beendigt, und nichts koͤnne ſich 
alſo mehr der Erfüllung ſeines lange gehegten Wunſches 
entgegenſetzen, ſich zuruͤckzuziehen. 

In den Tuilerien werden, um fie wohnbar zu mas 
chen, allerhand Veränderungen angebracht. Das 
Schlaſzimmer Carl's X. wird zu einem Bilderſaale 


umgeſchaffen. In dem Thronzimmer hat man wenige 


Veränderungen vorgenommen; die Vorhänge und Dras 
pericen ſind eben ſo wieder angebracht worden, wie 
fie vor der Julius-Revolutien waren. Man behaup⸗ 
tet ſogar, daß die Stickerei mit den goldenen Lilien 
beibehalten worden ſey. Es ſcheint, daß der Pavillon, 
welchen die Herzogin v. Berry bewohnte, der einzige 
Theil des Schloſſes ſeyn werde, den der neue Hof 
nicht beziehen wird. ö 
Nachrichten aus Bordeaux melden, daß die Wein⸗ 
leſe im Medoc beinahe beendigt ſeyF. Man erinnert 
ſich nicht, ſeit langer Zeit, eine fo vortheilbafte Leſe⸗ 
zeit gehabt zu haben: der Himmel iſt heiter, die Hitze 
angenehm und beſtaͤndig, auch haben die Trauben 
eine gleichfoͤrmige und vollſtaͤndige Reife erlangt. Die 
Leſe fallt im Ganzen nicht reichlich aus. 
Beilage 
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Beilage zu No, 82. des Correſpondenten von und für Schleſien. 


Mittwoch, den 12. Oktobet 1831, 


S panie n. 


Der Stadtrath von Sevilla, die Handelskammer 


und die Commiſſarien der Gewerbe- und Kunſt⸗Ge⸗ 
Funda dieſer Stadt, haben von der Regierung ſehr 
nachdruͤcklich die Zuruͤcknahme der Verfügung. bes 
gehrt, wodurch Cadiz zu einem Freihafen ertlaͤrt 
wird, da dieſe Beſtimmung dem Intereſſe von ganz 
Andaluſten zuwider ſey. - 2 
An der ſpaniſchen Grenze bemerkt man ſehr viele 
Bewegungen. Die Organiſation der koͤnigl. Freiwil⸗ 
ligen wird mit einer ungewoͤhnlichen Thaͤtigkeit betrie⸗ 
ben, und 1200 Mann derſelben ſtehen bereits, voll⸗ 
ſtaͤndig bewaffnet und ausgeruͤſtet, in Navarra. 


Großbritannien. 

London, den 28. Septbr. Am 24. erließ der 
Viscount Palmerſton eine Aufforderung an die Ge⸗ 
ſandten von Oeſterreich, Rußland, Frankreich und 
Preußen, ſich zu einer Sonferenz, Nachmittags, im 
auswärtigen Amte einzufinden. Die Miniſter erſchie⸗ 
nen um halb 4 Uhr und die Conferenz war erſt um 
balb 7 Uhr beendigt. Baron Weſſemberg und Graf 
Matuszewicz waren ebenfalls dabei gegenwartig. 

In der Sitzung des Oberhaufes am 26. brachte 
der Marg. v. Weſtminſter eine Petition der Ein⸗ 
wohner von Weſtminſter zu Gunſten der Reformbill 


ein, wobei er zugleich bemerkte, daß er den Irrthum 


widerlegen muͤſſe, als wären die Leute, welche früher 
für die Maaßregel geweſen wären, jetzt dagegen 
eingenommen. Mehrere Verſammlungen im Lande 
bewieſen, daß man noch eben die Geſinnungen habe, 
wie früher, und daß, wenn die Bill von den Lords 
verworfen wuͤrde, dies einen großen Unwillen im 
Lande erregen, ſehr nachtheilig auf den offentlichen 
Credit einwirken würde, und leicht zu einer Weigerung 
des Volkes führen dürfte, die Steuern zu bezahlen. 
In Edinburgh, Glasgow, Liverpool wären Verſamm⸗ 
lungen in jenem Sinne gehalten worden, und ſelbſt 
in Dorſetſhire, wo der Einfluß einer gewiſſen Familie 
allvermoͤgend ſey, habe das Volk geſiegt. 

Die Biſchoͤfe von Norwich, Worceſter, Llandaff, 
Chicheſter, Bath und Weus, fo wie der Erzbiſchof 
von Pork, find für die Reformbill. Die Biſchoͤfe 
von London und Weſtminſter haben ſich noch nicht 
entſchieden. 

Das Schiff „Lady Turner“, welches von Antigua 
kommt, bringt Nachrichten von einem Orkan auf 
Barbadoes mit, der an Wuth alles übertroffen, 
was man je auf den weſtindiſchen Inſeln erlebt hat. 
Der Orkan wüthete am 11. Auguſt. Nicht ein ein⸗ 


ziges Haus auf der Inſel iſt unbeſchaͤdigt geblieben, 
und die meiſten ſind der Erde gleich gemacht. Man 
will behaupten, daß 3000 Menſchen das Leben ver⸗ 
loren haben, was indeß hoffentlich uͤbertrieben iſt. 
Das Zollhaus liegt in Truͤmmern, und die Kirchen 
und das Hospital find bedeutend beſchaͤdigt. Von 
den Truppen find ungefähr 50 Mann getoͤdtet. Der 
Gouverneur von Barbadoes (Sir James Lyon) hat 
. — 3 rn 4 Materialien und 
Lebensmittel geſchrieben. ehr viele Schi 
ger me Strand 9 > Pe 
ondon, den 1. Oftbe In der Sitzun 
Oberhauſes vom 30. reichte der Herzog r 
eine Petition der Bewohner von Middleſex für die 
Reform ein und erwaͤhnte zu gleicher Zeit, daß die 
in der Grafſchaft gehaltene eine der zahlreichſten Vers 
ſammlungen geweſen ſey, welche zu dieſem Endzweck 
att gefunden habe. Aehnliche Petitionen von Lud— 
low (Shropſhire), Hereford, Boſton, Bridgewater u. 
„w. wurden ebenfalls von dem Herzoge eingereicht. 
Aehnliche Petitionen reichte der Graf v. Camperdown 
ber Herzog v. Buckingham, der Lord⸗Kanzler, 
Lb. Roſſie, Ld. Holland u. ſ. w. ein. Im Un⸗ 
terhauſe wurden nur Lokal⸗Gegenſtaͤnde abgehandelt. 
0 Wir haben uͤber das Geruͤcht, daß Sir Ed. Co⸗ 
rington mit feinem Geſchwader nach den Dünen zu⸗ 
ruͤckberufen worden ſey, nähere Erkundigungen ein⸗ 
gezogen und gefunden, daß es vollkommen unges 
og iſt. Sir Eds. Kreuzzug im Kanal (zwiſchen 
glond ‚und Irland) hat keinen befondern Zweck. 
6 ie Fonds waren geſtern ſehr flau, was beſonders 
5 kommt, daß die Beſorgniß wegen des Durchs 
fa ens der Reformbill im Oberhauſe, immer 
größer wird, und man fuͤrchtet, daß dies auf den Ere⸗ 
dit einen ſehr nachtheiligen Einfluß aͤußern werde. 
m „Dielen Bankerutte haben ihn ohnehin ſchon ſehr 
erſchuͤttert. Griechiſche Fonds find geſtiegen, braſilia⸗ 
niſche dagegen gefallen. 

Die Miniatur⸗Uhr, welche der berühmte Uhrmacher 
Arnold dem hochfel. Könige überreichte, befindet fi 
jetzt in den Händen der Königin. Sie hat die Groͤße 
end 7 Kronen- (Viergroſchen⸗) Stuͤckes, be⸗ 
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Die New⸗Yorker Zeitung meldet, daß di 
ſchaft der franz. Fregatte Arethuſa, u fie — 
Jahren bei Annapolis gelegen habe und mehrere von 
der Mannſchaft von der Cholera ergriffen worden 
ſeyen, nichts weiter gebraucht habe, als ſtarkes Reis⸗ 
waſſer, mit vielem Zucker und etwas Opium darin, 


„ 


an” 


das in Menge getrunfen worden ſeh. Von 140 
Kranken ſey nur Einer geftorben, 


Neueſte Nachrichten. 

Polen. Bei der Uebergabe der Stadt Warſchau 
bedingte ſich der poln. General, Graf Malachowski, 
die freie Verabfolgung der polniſchen Militair⸗Eſſekten, 
ausſchließlich der Munition, aus. Der Fuͤrſt Pasks⸗ 
witſch hat aber jetzt den Polen erklaͤrt: er werde, da 
ſie wieder eine feindliche Stellung angenommen, die 
Kriegs⸗Effekten nicht herausgeben, obwol er den Ab⸗ 
zug der poln. Truppen nach Modlin bewilligte. 

Großbritannien. Einem Privatſchreiben (im 
J. du Commerce) aus London vom 23. Septbr. 
zufolge, war in der am Abend vorher gehaltenen Con⸗ 
ferenz die Luxemburgiſche Frage zur Sprache gekom⸗ 
men, wobei Hr. v. Talleyrand keine befriedigende 
Antwort uͤber einen Gegenſtand erhielt, der in der 
Thronrede bei Eröffnung der franz. Kammer ſo leicht 
beſeitigt worden war. Drei Mitglieder der Conferenz 
erklaͤrten, daß, ihrer Meinung nach, Luxemburg bei 
dem deutſchen Bunde bleiben ſollte. Auch ſoll einer 
jener Geſandten bemerkt haben: „daß, wenn die Ein⸗ 
nahme von Warſchau einige Wochen früher ſtatt ge⸗ 
habt hätte, die franzoͤſiſche Armee nicht ungeſtraft den 
belgiſchen Boden betreten haben wuͤrde.“ i 

Aus dem Haag, den 24. Sept. Ein ruſſiſcher 
Cabinets-Kurier hat Sr. k. Hoh. dem Prinzen von 
Oranien das Großkreuz des Wladimir-Ordens uͤber⸗ 
bracht, und zwar „als Beweis der Freude, welche 
Se. Maj. der Kaiſer von Rußland über die von dem 
Prinzen uͤber die Belgier davongetragenen Siege em- 
pfunden.“ Mit dieſem Orden ift ein Jahrgehalt von 
100,000 Rubeln (ungefaͤhr 185,000 holland. Gulden) 
für den Prinzen verbunden. — Im Journal de la 
Haye lieſet man: „Die franzoͤſiſchen Regimenter ge 
hen zwar über die belgiſche Grenze nach Frankreich 
zuruͤck, bald darauf kehren jedoch von jedem Regiment 
etwa 5 bis 600 Mann, in Blouſen (blaue Kittel) ge⸗ 
kleidet, wieder um, geben ſich für Belgier aus den 
ſuͤdlichen Provinzen aus und werden dem Heere des 
Koͤnigs Leopold einverleibt. So treten nach und nach 
in die belgiſchen Reihen dieſe verbuͤndeten Soldaten 
ein, ohne welche die Belgier nichts vermögen, und 
wenn der Waffenſtillſtand abgelaufen iſt, werden es 
Franzoſen und nicht Belgier ſeyn, welche von den 
Hollaͤndern bekaͤmpft werden muͤſſen.“ 


vermiſchte Nachrichten. 

Gleichwie der Erbiſchof von Koͤln, Graf Spiegel, 
fo hat auch der Biſchof von Münfter, Freihr. Drofte 
v. Viſchering, in Beziehung, auf die Cholera, an 
die Pfarrer ſeines Sprengels ein wuͤrdig gehaltenes 
Paſtoral-Schreiben ausgehen laſſen. Ein Gleiches 
gilt auch von dem Biſchofe von Paderborn, Freihrn. 
v. Ledebour. 


x » 


Am Rhein haben ſich die Ausſichten auf einen Herbſt 


in quantitativer Hinſicht, nachdem die Trauben ſich mehr 


entwickelt, beſſer geſtaltet, als anfänglich nach der 
Bluͤthe, wo Vieles abſiel. In Beziehung auf Qua⸗ 
lität iſt die Ausſicht nicht ſehr guͤnſtig: die fortwaͤh⸗ 

rende fühle und naſſe Witterung wirkt nachtheilig auf 
das Reifen; es fehlt anhaltender Sonnenſchein, und 

man zweifelt, ob guch, durch von jetzt an günftiged 
Wetter, dieſe Verſpätung einzuholen ſey. Die Erndte 

hingegen fiel zuftiedenſtellend auß; was der Menge 
abgeht, wird durch die Güte erſetzt, und gute Preiſe 

der Produkte entfihädigen den Landmann. Der vielen 

Feldmaͤuſe wegen eilte man in dieſem Jahre ganz be⸗ 

ſonders mit dem Einerndten. Dieſes Ungeziefer, das 

beſonders in der heſſ. Pfalz in ungeheurer Menge vor⸗ 

handen ift, hat an ſämmtlichen Feldfrͤͤchten großen 

Schaden angerichtet, und man fürchtet, daß es der 

neuen Saat noch verderblicher werden dürfte, 

In einem der Weinberge des Gaſtwirths Heinrich 
Scheib zu Bacharach befindet ſich an einem weißen 
Weinſtock (Ruhlaͤnder) eine ganz teife Traube, welche 
19 ſchwarze völlig. ausgewachſene Beeren hat, die 
jeder Kenner unbedingt als einer rothen Traube an⸗ 
gehoͤrend anerkennen, muß. Eine ſolche Abnormität 
wurde noch nie in dieſer Gegend bemerkt. 

Die Petersburger Zeitungen enthalten die Erhebung 
des Grafen Paskswitſch v. Eriwan zum Fürften von 
Warſchau mit dem Praͤdikat Durchlaucht. 

Aus ders 3. belgiſchen Jaͤger⸗Regiment find nicht 
weniger als 35 Offiziere entlaſſen worden. 

In Modrid heerſcht eine Art von Fieber, das 
man, ſeiner Verbreitung nach, beinahe fuͤr epidemiſch 
halten moͤchte. Es giebt Haͤuſer, in denen faſt Alles 
daran krank liegt, und in der Manufaktur des Hrn. 
Dolfuß, 3 ſpan. Meilen von Madrid, iſt eine große 
Menge von Arbeitern krank, was dieſem ſchoͤnen 
Etabliſſement, in welchem namentlich viele Franzoſen 
beſchaͤftigt find, vielen Abbruch khut. 

Auf einem Schiffe (es wird nicht geſagt, welcher 
Nation es angehört), welches in einer Entfernun 
von 13 Meilen vom Hafen von Riga ſich befunden, 
find 4 Matroſen an der Cholera geſtorben. : 
In Paris tragen! die Herren und Damen vorn an 
ihren Huͤten leichte Wind zuͤhlenfluͤgel aus Pappe, 
um das Cholera-Miasma wegzuwehen, Die Flügel 
b tricoloxe (dreifarbig) und ſehen aus wie Co⸗ 
carden. E . 


Ehe ter. 

Berlin. In hieſiger Reſidenz find bis zum 7. 
Olcbr. Mittags Summa 1155 erkrankt, 261 — — 
729 geftorben, Beſtand 165. Unter obiger Summe 
ſind vom Militair erkrankt 10, geſtorben 8, geneſen 2. 


In ihren Wohnungen werden behandelt 97 Perſonen, 
in den Hospitaͤlern 68. 


In Breslau find bis zum 3. Okt. 14 Perſonen er⸗ 
krankt, 1 geneſen, 9 geſtorben und 4 in der Behandlung. 

In der Stadt Frankfurt a. d. O. find bis zum 
3. Oftbr, 50 Perſonen erkrankt, 15 geneſen, 32 ge⸗ 
ſtorben, Beſtand 3. 5 

Reg.⸗Bezirk Magdeburg. Auch in der Stadt 
Magdeburg iſt die Cholera ausgebrochen, und es 
werden daher keine Geſundheits⸗Atteſte von der dorti⸗ 
gen Polizei-Behoͤrde mehr ausgefertigt. Es ſind bis 

zum 3. Oktbr. 3 Perſonen erkrankt, 2 geſtorben und 
2 in der 3 2 ? 

Im Reg.⸗Bez. Cos lin hat die Cholera aufgehört. 

In Koͤnigsberg waren am 28. Septbr. wieder 
43 Perſonen erkrankt. Man hatte in Summa 29 Kranke. 

Wien. In hieſiger Stadt und deren Vorſtaͤdten 
waren jm Ganzen bis zum 30. Septbr. Mittags er⸗ 
krankt 1360, geneſen 374, geſtorben 544, in ärztlicher 
Behandlung geblieben 422. . i 

Prag, den 26. September. Wiener Briefe vom 
24, d. melden mit großer Freude, daß die dortigen 
Aerzte der Cholera mehr als irgendwo Meiſter gewor⸗ 
den zu ſeyn ſchienen und es ſchon dahin gebracht hätz 
ten, daß eben ſo viele der Erkrankten gendfen, als 
ſtuͤrben. Der Geſtorbenen waren am 23. nur 26, 
was bei dem Umfange Wiens und der Vorſtaͤdte ſehr 
gering erſcheinen muß. Wo der Koͤrper nicht ſchon 
früher aus einer oder der andern Urſache zerrüttst ſey, 
ſcheine die Geneſung jedesmal gewiß. Alle Aerzte 
wendeten ſo ziemlich dieſelben Mittel an, und wo 
ſchon alle Hoffnung verloren geweſen, hätten oft kleine 
Gaben Eis Wunder gethan. Als Praͤſervativ diene 
blos Diaͤt, keine Leibbinden, kein Kampher, kein Ma⸗ 
genpflaſter mehr, ſondern wenige und leichtverdauliche 
Speiſen, kein ſaures Obſt, keine Hülfenfrüchte, 

Nach den offiziellen Liſten beträgt die Zahl der bis 
zum 26. Sept. in Petersburg an der Cholera Erz 
krankten 9009, wovon 4616 geftorben ſind. Man 
hatte am 26. Septbr. noch 7 Kranke und an dem 
letzteren Tage waren 5 erkrankt. Nach einer von dem 
Verweſer des Miniſteriums des Innern in den Pe⸗ 
tersburger Zeitungen mitgetheilten Ueberſicht der noch 
vorhandenen Anzahl von Cholera-Patienten in den ver⸗ 
ſchiedenen Gouvernements und Ortſchaften, belaufen 
ſich dieſelben in Summa noch auf 277523. 


Wohlthaͤtigkeit. Zum Beſten der Cholera— 
Anſtalt find bei dem Frauen- Verein ferner, abgelie⸗ 
fert: von Mad. Kuhlmey 2 ſehr gute Kopftiſſen mit 
Bezug; von einer Ungenannten 1 gutes Kopfkiſſen 
mit Bezug, 1 Betttuch, 1 Paar wollene Strümpfe 
und 1 wollenes Jaͤckchen. — Den gütigen Geberin— 
nen herzlicher Dank. Moͤchten recht viele dergleichen 
guͤtige Beiträge uns bald in den Stand ſetzen, das 

Lazareth vollſtaͤndig mit Betten verſorgt zu ſehen! 

Liegnitz, den 11. Oktober 1831. 


Dank und Wohlthaͤtigkeit. 

Indem wir den milden Gebern im Namen der un⸗ 
glücklichen Abgebrannten zu Arendfee hiermit für 
die ſo reichlichen Spenden unſern waͤrmſten Dank 
abſtatten, bemerken wir, daß nach unſerer letzten Zei⸗ 
tungs⸗Anzeige unſere Kollekte heut Abend als geſchloſſen 
anzuſehen iſt. Es find noch als eingegangen oͤſſentli 
anzuzeigen wie folgt: No. 27) gez. NN. 5 Sgr. 
von P. F. 10 Sgr. 29) von der verw. Fr. v. Dies 
bitſch 1 Rthlr. 15 Sgr. 30) von NN. 1 Rthlr. 
31) Ungenannt 20 Sgr. 32) Ungenannt 10 Sgr. 
33) vom Hrn. Apotheker Ebel in Haynau 20 Sgr. 
34) vom Hrn. W. 10 Sgr. 35) gez. A. B. 5 Sgr. 
Summa fämmtlicher Beiträge: 32 Rthlr. 5 Sgr. — 
Dieſen Beitrag haben wir heut an den Herrn Paſtor 
Soͤnderop nach Arendſee abarfandt, 

Liegnitz, den 7. Oktober 1831. 

. Kuhlmey. Bornemann. 
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Literariſche Anzeigen. 
Bei J. Fr. Kuhlmey in Liegnitz iſt erſchienen 

und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Hand- und Huͤlfs-Lexikon für Stadt-Ver⸗ 
ordnete. - 71 Sgr. 
Dieſes kleine Werkchen enthält eine vollſtaͤndig ge⸗ 
ordnete Zuſammenſtellung aller aͤlteren und neueren 
Beſtimmungen der Stadke-Ordnung, und hat ſich für 
Stadt = Verordnete zeither als hoͤchſt nuͤtzlich und 


brauchbar erwieſen. 


Geſänge vor und nach dem unterrichte in 
Land und Buͤrger⸗Schulen. 23 Sgr. 
‚Die zweckmaͤßige und vortreffliche Auswahl diefer 
Gefänge, wodurch einem längft gefühlten Bedürfniß 
abgeholfen worden, macht es hoͤchſt wünſchenswerth, 
dieſelben in allen Schulen eingefuͤhrt zu ſehen. Der 
Preis iſt Überdies auch fo Außerft mäßig geſtellt, daß 
es auch dem Unhemittelten leicht werden wird, ſich 
dieſelben anzuſchaffen. f 
AA Er rn > — ³ — G AV 
Anzeige für die preuß. Medizinalbeamten, 
BR. erzte und Apotheker. LER 
Bei G. Baffe in Quedlinburg iſt nun voll⸗ 
ſtaͤndig erſchienen und bei Joh. Fr. Kuhlmey in 
Liegnitz zu haben; N 
Die Medizinal polizei 
‚in den Preußiſchen Staaten. 
Ein Handbuch für Polizei⸗ und Medizinalbeamte, na⸗ 
mentlich für Aerzte, Wundärzte, Geburtshelfer und 
Apotheker. "Bearbeitet auf den Grund der vorhande⸗ 
nen Geſetze, Edikte und Minifterials Referipte 
von Dr. Walther und Zeller. 
Drei Theile. gr. 8. Preis 5 Thlr. 25 Sgr. 
Dieſes Werk enthaͤlt, in ſyſtematiſcher Ordnung, 


eine vollſtaͤndige Sommlun aller bis auf die neueſte 
Zeit in unferem Staate erſchienenen Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen in Betreff des Sanſtaͤts⸗ und Medizinal⸗ 


weſens, und iſt feiner hohen Brauchbarkeit wegen in 
0 es Annalen (Bd. 12, Heft 4)“ ange⸗ 
legentlichſt empfohlen. Daſſelbe iſt insbeſondere für 


%. Kamptz“ 


den jetzigen Zeitpunkt von großer Wichtigkeit. 


Bekanntmachungen. 


Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf der 
sub Nris. I., 7. und 8. des Hummeler Conſortii 
delegenen, dem Oberförſter Krabberg gehörigen 
Erbpacht⸗Grundſtücke, welche zuſammen, nach Abzug 
des Canons von 214 Rthlr. 20 Sgr., auf 5902 Kehle, 
20 Sgr., einzeln aber und zwar 

a) die Meierey sub No. 1., nach Abzug des Ca⸗ 
nons von 156. Rthlr. 20 Sgr., auf 4826 Rthlr. 
20 Sgr., 5 a 
5) und c) die Grundſtuͤcke No. 7. und 8., nach 
Abzug des Canons von 29 Nthlr., ein jedes auf 
538 Athlr. 8 ö N 
gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir drei Bie⸗ 
tungs⸗Termine, von welchen der letzte pexemtoriſch iſt, 
auf den 31. Auguſt 1831. 
„ „ 31. Oktober 1831., und 
„ „11. Januar 1832., 
Vormittags um 11 Uhr und Nachmittags 
bis 6 uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Thurner 
anberaumt. a a 3 

Wir ferdern alle zahlungsfaͤhige Kaufluftige auf, ſich 
an gedachten Tagen und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch, mit gerichtlicher Spe⸗ 
cial⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Information verſehene 
A deterken aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien, auf dem Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht 
hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben und dem⸗ 
nachſt den Zuſchlag an den Meift: und Beſtbietenden 
zu arwärtigen, infofern nicht geſetzliche Urſachen eine 
Ausnahme nöthig machen. en 5 

Die Taxe kann jeden Nachmittag in der Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen, und die Kaufbedingungen werden im 
Termin entworfen werden. 

Liegnitz, den 1. Juni 189 t. e 
Aöͤnigk. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Subhaſtation. vi Jerk 
sub Nro, 2. zu Mieber⸗Laugenwaldau belege⸗ 
nen Zobelſchen Schmiede Nahrung, welche auf 


753 Rthlr. 10 Sge. gerichtlich gewuͤrdiget anf 
ben wir einen peremtoriſchen Bietungs-Termin auf 


den 12. December c. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem ernannten Deputato, Herrn Ober⸗Landesge⸗ 
richts-Referendario v. Roſenberg, anberaumt. 
Liegnitz, den J. September 1831. 7 5 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


um öffentlichen Verkauf der 


7 


Subhaſtation. Zum offentlichen Verkauf d 
Freigärtnerftelle Nro. 9, in Er 
Neo, 20. zu Liebenau, von denen die weite auf 
900 Rthlr. und die letztere auf 400 Rehlr. gerichtlich 
gewuͤrbiget worden, haben wir einen perrmkoriſchen 
Bietungs⸗Termin auf den 19. December 6. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr vor dem ernanten Deputato, 
Hrn. Land ⸗ und ee Ro ſeno, 
anberaumt. Liegnitz, den 14. Septbr. 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Unbeſtellbar zurüdgefommene Briefe. 

Schiffer Rand in Kl. Schirne. 
Zuchthaus⸗Direktion in Goͤrlitz. 
Bauer Weſol in Markowice. 
Wundarzt Tietze in Ebersbach. 
Liegnitz, den 10. Oktober 1831. 
. Koͤnigl. Preuß. Poft Amt. 


Fiſche⸗Verkauf. Den 5. November e., Voss 
mittag, wird der Großteich des Domini Pirl ges 
fiſcht. „ Fiſche aller Art werden beim Teiche ſelbſt 
zum Verkauf ausgeboten. Polſt, Amtmann. 


Echten alten Bordeaux Weineſſig em⸗ 
pfiehlt Waldo w. 
Die Expedition dieſes Blattes weiſet Jeman⸗ 
den nach, der geneigt iſt, Kindern im Leſen, Schreiben, 
Rechnen, in der Muſik u. dergl. Unterricht zu geben. 


Zu vermiethen. Nro. 116., Haynauer Gaſſe, 
ſind einige Stuben zu vermiethen, gleich oder auch 
zu Weihnachten zu beziehen. 

Liegnitz, den 7. Oktober 1831. Schwarz. 


Zu vermiethen. In dem Hauſe No. 395 auf 
der Mittelgaſſe iſt eine Wohnung von 4 Stuben nebſt 
Kammer, Keller und Speifegewölbe zu vermiethen, 
auf Weihnachten oder auch bald zu beziehen. 

Geld- Cours von Breslau. 


vom 8. Oktober 18317. Pr. Courant. 

5 rie fe. Geld. 
Stück Holl. Rand-Ducaten 98 I 
dito Kaiserl. dito 97 
100 Rt. Friedriehs d'or 1314 — 
dito Poln. Courant En 2 
dito Staats-Schuld- Scheine 913 — 
150 Fl. Wiener Apr. Ci. Obligations 734 | — 
dito dito Einlösungs- Scheine — 42 
dito Pfandbr. Schles. v. 1000 Rıl.f 64 
dito Grossh, Posener 983 — 
dito Neue Warschauer — 76 
Polnische Part, Obligat. 53 — 
— * 


Diskont? . 


